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Freitag, den 5. Zuni 1914. 71- Jahrgang.

a 1388000  deutsche üurner.
08  Mindestmaß körperlicher Ausbildung.

Leipzig , 3. Juni.
l<Ütti?»a\ t,eute  hier abgehaltenen Sitzung des Haupt-

'->achj der Deutschen Turnerschast wurde der Jahres-
»̂l»,Ks/ ^ "nt gegeben. Er ergibt ein weiteres starkes

<«0 der Deutschen Turnerschaft im Jahre 1913 um
Vitie m' i8 ""d 65000 Mitglieder auf rund 11400

,1 1 188  000 Männern und 200 000 anderen Mit-
Jjtei ne\  Cine Anzahl Sportvereine , besonders Fußball-
?kichz' Wen sich der Turnerschaft angeschlosfen. An die
J? viön. '^ ^ ehörde ist eine Eingabe gerichtet morden,
Äiito ra " 9ewrffes Mmdestmatz körperlicher Aus-

^ ^ ^ Bedingung für Dienstvergünstigungen fest-

bkfolge der aufsässigen Albaner.
"ürst Wilhelm in neuer Bedrängnis.

. $eut  Durazzo , 3. Juni
„Wen hm a-mfl  d >e Stadt Kruja , die treu zum Fürsten
Ney . 1» die Hände der mnselmanifchen Bauernin die Hände der mnselmannchen Bauern
billigt ŵ deni der schivachen Besatzung freier Abzug'worden war.

.^ ernationale Kontrollkommission hat von der
!i>rer einen Brief erhalten, in welchem diese
? Dlirn^ ^"dernng über die Ankunft der Malissorer

Ausdruck geben. Die Kommission beriet
Mi »», " "ge und stellte fest, daß die Landung de,
. r die Erledigung ihrer Aufgaben erschwere
E>»e s,.? ''dent der Kommission hatte über diese Frag«

^kechung mit dem Fürsten.
1000 katholische Malissoren bilden augenblicklich

Rilckhalt des Fürsten . Wenn auch dieseSii?? cC;‘V ^ untzalt des Fürsten . Wenn auch dies
ld Äoli !» ^ " müssen, ist er völlig verlassen. Bleibe»
s^ bet 9neiJ. Malissoren aber in Durazzo . dann dürfte
^ — »̂ eligionskrieg die Folge sein._

tz, Bahnhof Bagdad!
n Erfolg deutscher Jngenieurtunst.

ttotîHe or, r Bagdad , 3. Juni.
flemnvJ a9en^a^ e Kalifenstadt ist nunmehr Bahn-

^dbas>s,"^ en, nachdem die von Deutschen geballte
>> 0t8  dahin vorgestreckt worden ist.
». '""edc die Teilstrecke der Bagdadeiscnvah»

* '""p Sumike, die 62  Kilometer lang ist, ab»
S(jt■«iOt • . "d dem Betrieb übergeben.
^etnJ?eltfiporerU Monaten schon ist die Verbindungs-
'"ikdl^ etze» Md mit dem wichtigen Mittelmeerhafen

Eitler ^ sdindet, fertig geivorden, und der Bahnbau
zugleich von Alexandreite nach Osten hin

9dad aus in der Richtung nach Moiul weiter

M Sport im F)eer.
tu 0,.' ^ eil auf den Wiesengeländen bei Zossen
v, Götzen Armeewettkämpsen wird uns aus mili»

^Nen geschrieben:

de,,

^ Kampfe erstarkt.
E°rtŝ bon Heinrich Köhler.

3 ? bem"!?'. (Nachdruck verboten .)
C *>tixefir •1,en  Empfaugssalon der Komtesse Alten,
! it,®Her,- ,em  Boudoir , trat nach der Anmeldung des
*beiden, °0rt  Saalfeld zu der schönen Bewohnerin,
ch/̂ chl,et-? M " Slosen Hauskleide nachlässig und doch

e „ Grazie in halb liegender, halb sitzender
Chaiselongue ruhte.

, rieŝ Ê Sie mich, mein werter Herr von
■*l r, .’§0n„;„ lle  dem Eintretenden entgegen, „ich bin

eiti/m Utt&  eigentlich für niemanden zu sprechen.
, tzŝ e, m 9uten  Bekannten macht man gern eine

iw! stress/« Mil dort auf Nachsicht rechnen darf ."ev 'Hecffp ’i “Uli  uu > X/IUUJIIUM tCUJUCU UUI|. #
L ^ eite svrm &te kleine Hand entgegen und daber

,vln oe-rf.Vf,’le«. ltrücf und der volle weiße Arm
Ott

?  ui )ipv;,4; lcl  zurucr uno oer
*i? c{^esim ^ drerischer Enthüllung.
Oi fi*"1« deugte sich über die schöne Hand und
Ä- teti öS darauf, so oft, als sie es ihm mit
H ^ !°waE -? bln"gestattete.
* er* Uelebi der wie ich in der guten Gesellschaft
EHa’ •Hit ent. dat. bedarf es keiner Entschuldigling",
Obt̂ Men Eckenden , Ausdruck seine Augen auf den
bea°*e schönen Gräfin verweilen lassend, „dort
»Äh» Mfan ».^ " Damen noch eine viel vertraulichere
L «-Wî ur  ihre Freunde ."

'"»Na> una - n S E in Paris , die Menschen
'T ^ Ercl;iei,.Msteblich kleinlich, und man muv ihnen

djx,M den Augen der schwerfälligen Menge
Pi» "ex m' » ' allerdings . Ab-r »nlpr der kleinen

4 !'T “ '
s **
^ 7'der  allerdings . Aber unter der kleinen
^ >li>° o>rltxss9^Missenden bedarf es dessen nicht."
.Ä . ^ "e drohte dem Sprecher mit dem rosigen

?enn Sie solche Ansichten vor einem
0." Und dann muß dasselbe Ilngst
»H, , das Erscheinen der Ehrendanie bitten
?tte fassen©•
fOfi°i, er  he,-1»7 * würdige Dame ruhig bei ihrer

>1 Mao, b'L?/ .chung mit der Köchin oder was
' das _ . ®tören Sie nicht grausam das süße

* «ill Absicht Lerbeiaefübrt."

Vor einigen Jahren gab es in Danzig englischen
Flottenbesuch, unsere Herren Vettern amüsierten sich
natürlich auf ihre Art, und wir sperrten Mund und Augen
auf : Mannschaften und Offiziere der englischen Kriegs¬
schiffe machten um die Wette, barfüßig noch dazu, Tau¬
ziehen! Das fand man bei uns geradezu anstößig. Aber
in der kurzen Spanne Zeit seither sind auch die Deutschen
und gerade auch ihre Wehrmacht von Sporteifer erfüllt
worden, und man kann das Unerhörte sehen: ein Kavallerie¬
offizier, Hohenzollernprinz noch dazu, läuft „mit Hinz
und Kunz" um die Wette im Staffettenlauf Potsdam-
Berlin . ^

Es kam schon früher gelegentlich vor. daß der eine
oder andere sportfreudige Offizier, verkannt von Kameraden
und Vorgesetzten, in einen Sportverein eintrat und die
leichtathletischenÜbungen mitmachte, aber Schwung kam
erst vor 2V„  Jahren in die Sache, als der Berliner Sport¬
klub sich eine eigene Offizierabteilung errichtete und als
diesem Beispiel eine Anzahl gröberer Garnisonen bis zu
München herauf folgten. Der Offizier soll Lehrer und
Vorbild der Soldaten sein, die Soldaten aber kommen
immer mehr und mehr sportlich bereits ausgebildet
in das Heer. Man hebt ihre Dienstfreudigkeit, indem man
Sport und Spiel , vor allem den beliebten Fußball , unter¬
stützt, aber auch ihren Ehrgeiz, indem man sie zu Wett¬
kämpfen heranzieht. Das ist ja wohl die Hauptsache
dabei. Was aber die Erziehung zum Ehrgeiz bedeutet,
das hat wie kein anderer der jetzige oberste Kriegsherr
erkannt, der durch die Schützenschnüre, Kaiserpreisabzeichen
und andere vielverspottete Anordnungen, bis zu dem
Messingadler am Bug des schnellsten Kriegsschiffruderboots,
in Heer und Flotte außerordentlichen Wetteifer geweckt
hat . Im Schießen, im Reiten, in allen Körperübungen
ringt man heute um die Anerkennung, und das Ringen
dieser Einzelnen hebt natürlich den Durchschnitt, kommt
also allen zugute.

Die ersten „Armeewettkäinpfe", an denen sich in großer
Zahl Offiziere aus allen Korps beteiligen, finden jetzt,
vom 3. bis zum 8. Juni bei Berlin statt. Im Laufen,
Springen , Schwimmen, Reiten, Schießen — das umfaßt
der moderne „Fünfkampf ", wird geprüft, außerdem gibt
es noch andere leichtathletische Wettbewerbe auch für
Unteroffiziere und Mannschaften, schließlich noch turnerische
Dtassenvorführungen von Hauptkadettenanstalt und Lehr¬
infanterie -Bataillon . Das ist etwas ganz Neues, nie
Dagewesenes. Etwas ähnliches boten bisher nur die
Kadetten in Lichterfelde einmal in jedem Jahr , aber das
betrachtete man doch nur als „besseres Kinderfest", während
die jetzigen „Armeewettkämpfe" eine ernste Sache sind.

Es ist bezeichnend, daß sogar das preußische„Militär¬
wochenblatt", eine der ersthaftesten und mitunter lang¬
weiligsten Armeezeitschriften der Welt, deren Gediegen¬
heit aber ebenso unbezweifelbar ist, kürzlich sich ein regel¬
mäßig erscheinendes Beiheft hat zulegen müssen: „Sport
im Heer". Die Sache ist im Vlarschieren. Wir wollen
den andern Nationen gleichkommen oder sie übertreffen,
wenn 1946  das große Olympiafest in Berlin stattfindet,
das 1912 in Stockholm so viele deutsche Niederlagen sah.
Vor allem wollen wir nnt der Armee gut abschneiden,
die doch die körperliche Blüte der Jungmaunschaft des
ganzen Volkes enthält . Da finden wir heute nichts
mehr unerhört . Nicht einmal das Einherrennen des
Prinzen Friedrich Karl von Preußen in wenig mehr als
Badetrikot auf Staffettenläufen über Land. Und wir
wissen, daß der Sport im Heer noch sehr viel — zur

„Mit Absicht, ah! Sie sind nicht sehr diplomatisch.
Kennen Sie nicht das beliebte Zitat ans Goethes Tasso?"

„Ich kenne es ; und eben daß ich nicht diplomatisch
zu Werke gehe, das mag Sie um so eher von meiner
Wahrhaftigkeit überzeugen. Wo die bezwingende Macht
so stark ist, daß man sich ihr auf Gnade und Ungnade
ergeben muß, da gibt es keine Verstellung."

Die Komtesse ließ ein ziemlich ungeniertes Lachen
hören.

„Lieber Herr von Saalfeld , Sie sprachen vorhin von
der kleinen Gemeinde der Besserwisseuden und schienen
auch mich dazu zu zählen. Wie vielen Damen haben Sie
die schöne Phrase eben wohl schon vorgesprochen, und wie
oft glauben' Sie , daß ich sie schon gehört habe?"

Der Besucher nahm eine verschmitzt zerknirschte
Miene an.

„Oh, Sie sind sehr grausam, schöne Gnädigste! Sie
wissen ja, wie vielen Irrungen man in dieser unvoll¬
kommenen Welt ausgesetzt ist, aber einmal kommt doch die
Stunde —"

„Und die eben heute wäre es, meinen Sie !" fiel sie
ihm mit einem halb spöttischen, halb koketten Lächeln in
die Rede.

„Ja , ich glaube es, und ich flehe zu den Füßen meiner
Göttin ."

Er beugte mit etwas theatralischer Ostentation ein
Knie und ergriff die schöne Hand.

„Sollte Ihre Verehrung wirklich eine so heilige sein?"
fragte die Komtesse spöttisch.

„Menschlich, rein menschlich!" und er beugte sich über
die Hand, die sie ihm zu entziehen suchte.

„Beenden wir das kindliche Spiel , werter Freund!
Wenn Sie ernstlich wünschen, daß ich Sie hier behalte,
dann nehmen Sie sich das Tabureti dort und setzen Sje
sich in Entfernung von fünf Schritten von mir darauf
nieder."

Herr von Saalfeld erhob sich nnt einem Seufzer.
„Auch nicht noch einen Kuß auf die äußerste Spitze

dieser rosigen Finger ?" sagte er.
„Nun, ich will nicht grausam sein, dieser sei Ihnen

gewährt ", entgegnete sie mit einem koketten Lächeln, „aber
dann wollen ivir vernünftig sprechen."

„Wie soll man Vernunft bebakten, wo ieder Blick uns
um dielelbe bringtI"

Volkstümlichkeit des Dienstes beitragen wird . Der junge
Mann geht heute nicht mehr zu seinen „Zuchtmeistern",
sondern zu Sportskameraden . Auch die Anstrengungen
des eigentlichen Dienstes wird er um so leichter ertragen,
je willens - und spannkräftiger er in den sportlichen Wett¬
bewerben geworden ist. Das Heer hat außerordentlich
viel von der Verbreitung des Turnens im Volke gehabt
und es wird den Sportlern vielleicht noch mehr zu ver¬
danken haben.

Politische Rundschau.
Veutsckes Reick.

+ Über die Militärliefcrungen des Handwerks find
kürzlich im Kriegsministerium in Berlin ^ Verhandlungen
mit dem Vorstand der Hauptstelle für das Verdingungs¬
wesen des deutschen Handwerks gepflogen worden, als
deren Ergebnis folgendes bekanntgegeben wird : Die
Heeresverwaltung ist nach besten Kräften bestrebt das
Handwerk zu stärken und zu fördern. Eine ausschließliche
Berücksichtigung der ortsangesessenen Handwerker kann
nicht stattfinden, weil die Erfahrung gemacht worden ist,
daß dies zum Schaden der Heeresverwaltung zu Ring¬
bildungen geführt hat. Auf die Anfertigung eines Teils
der Geräte in den Strafanstalten kann nicht verzichtet
werden. Sie ist notwendig, weil die Gefangenen be¬
schäftigt werden müssen. Die Heeresverwaltung erkennt
an, daß es zur Erhaltung eines leistungsfähigen Hand¬
werkerstandes notwendig ist, die gelieferte Arbeit an¬
gemessen zu bezahlen. In dieser Beziehung sind auch
schon zahlreiche Verfügungen an die Nachgeordneten Dienst¬
stellen ergangen.

4- In Kanierun sind amtliche Heiratsregister für Ein¬
geborene nichtchristlicher Religion bei einer größeren An¬
zahl von Bezirksämtern eingerichtet worden. Die nur auf
Antrag erfolgende Eintragung soll den zahlreichen Weiber¬
streitigkeiten in Kainerun ein Ende machen. Durch die
Eintragung wird die Vermutung für die Gültigkeit der
Ehe begründet. Um der Eingeborenenehe gröbere Stetig¬
keit zu sichern, wird für die beantragte Löschung im
Register (Scheidung) die für die Eingeborenen verhältnis-
mäßig hohe Gebühr von 60 Mark erhoben.

4- Das Sitzenbleiben der Sozialdemokraten beim
Kaiserhoch in den Parlamenten hat ein Nachspiel in
Elsaß-Lothringen gehabt. In Mühlhansen i. E . war von
der Behörde die Teilnahme von Schweizer Vereinen an
einem Umzug bei eineni sozialdemokratischen Arbeiter-
gesangsfest verboten worden. Wegen dieses Verbotes
wollte der sozialdemokratischeAbgeordnete Schilling beim
Staatssekretär Grafen Roedern vorstellig werden. Es
wurde ihni indes bedeutet, daß der Staatssekretär ihn
nicht empfangen könne, weil er am 8. April bei der
Schließung des elsaß-lothringischen Landtages beim Aus¬
bringen des Kaiserhoches sitzen geblieben sei.

4- Die Schaffung eines Untcrstaatssekretariats im
Reichsmarincamt ist nunmehr durch eine Kabinettsorder
des Kaisers an den Staatssekretär v. Tirpitz erfolgt,
welche lautet : „Ich beauftrage den Admiral v. Capelle
unter Belassung in seiner jeßigen Dienststellung gleichzeitig
mit Wahrnehmung der Geschäfte eines Unterstaalssekretärs
im Reichsmarineamt . Die Dienstregelung überlasse ich
Ihnen ." Die Ernennung des Unterstaatssekretärs bedeutet
den Abschluß der teilweisen Neuorganisation , die im
Reichsmarineamt  not wendig wurde , da mit dem An-

„Dann jchließen Sie gefälligst die Augen." Nach
einer kleinen Pause fuhr sie fort : „In unserm Stande
huldigt man im allgemeinen sehr verständigen Ansichten,
man schließt dort nur Pakte auf Gegenseitigkeit und ver¬
langt für jede Konzession eine Leistung; verstehen Sie
nnch, Herr von Saalfeld ?"

„Ob, sehr wohl ! Und ich würde nichts sehnlicher
wünschen, als durch solche Leistungen nur das Recht auf
Konzessionen zu erwerben."

„Vielleicht könnten Sie das ", warf die Komtesse hin,
und dabei ging ein verführerischer Strahl aus ihren
Augen zu dem Mann hinüber.

„Oh, sprechen Sie , machen Sie nur eine Andeutung !"
Wie dem Gespräch plötzlich eine andere Wendung

geben wollend, sagte die schöne Dame:
„Wie befindet mau sich in der Familie Reiubach?"
Herr von Saatfeld blickte die Fragerin betroffen an.
„Soviel mir bekannt, gut", sagte er dann. „Aber

diese Frage in diesem Augenblick, das steht verzweifelt
wenig wie eine Konzession für mich aus . Man trug sich
im Frühjahr in der Gesellschaft mit einer Erwartung,
sagte, daß eine schöne Dame , zu deren Füßen bisher alle
vergebens geschmachtet, Herz und Hand zugleich zu ver¬
schenken bereit sei —"

„Und man irrte sich in dieser AnnaWie, wie so oft in
dieser unvollkommenen Welt, um Ihre Worte von vormn
zu gebrauchen", sagte die Komtesse, und ihre Stimme hatte
einen schneidenden Klang. , . . .

Der Besucher betrachtete sie aufmerksam, in seinen
Augen ging es plötzlich wie ein verständnisvolles Auf-
blitzen. , ,

„Und wenn an dem Gerücht etwas wahres gewesen ,
entgegnete er und matz sie mit einem forschenden Blick.

„Beschäftigen Sie sich gern mit psychologischen
Studien ?" fragte sie dagegen.

„Ja , mit Vorliebe. Und wo sentimentale, fischblütige
Menschen sichb« Beleidigungen in den Mantel christlicher
Vergebung hüllen, da schreit das stolze, starke Herz nach

che- . „
lache - ja !" Ein dämonischer Blitz gmg aus den
des schönen Weibes, es, war einen Augenblick, ais
die Flammen darin dieselben verzehren.£.1- na  Tip hpt*



wachsen der Flotte auch der Umfang der Geschäfte immer
größer wurde. Admiral v. Capelle wird als Unterstaats¬
sekretär Stellvertreter des Staatssekretärs und damit Vor¬
gesetzter aller übrigen Departements des Reichsmarine¬
amts . Übrigens war Admiral v. Capelle schon bisher
stellvertretender Bevollmächtigter zum Bundesrat.

+ Wegen Verletzung der schweizerischen Grenze ist
ein deutscher Zollbeamter bestraft worden. Im verflossenen
Februar war in Konstanz ein gewisser Zobel, der wegen
Sacharinschmuggels in Untersuchung gezogen war , nach
Emmishofen im Kanton Thurgau entflohen. Ein deutscher
Gefängnisaufseher verfolgte den Flüchtling etwa ISO Meter
über die Schweizer Grenze. Wegen dieser Grenzverletzung
hatte sich der Bundesrat in Bern beim Ausivärtigen Amt
in Berlin beschwert. Der deutsche Aufseher wurde darauf
bestraft. Der Sacharinschmuggler ist von den schweizerischen
Behörden in Freiheit gesetzt worden, da die Schweiz für
Zollvergehen keine Rechtshilfe gewährt.

;; Großbritannien.
X Eine ganz eigenartige Ansicht über die deutschen

Rüstungen hat die bekannte Londoner Zeitung „Times"
Sie bringt einen Artikel „Europa unter Waffen", der mit
Deutschland beginnt . Er schildert das ungeheure Wachsen
der Flotte im letzten Jahrzehnt , ebenso das des Heeres
mit Zahlen . „Ist Deutschland", fragt der Artikel am
Schluffe eines Absatzes, „nun endlich befriedigt?" Manche
Deutsche seien es nicht. General Bernhardt hätte in einem
Zeitungsartikel mitgeteilt, daß 38 000 gesunde junge Leute
durchschlüpfen, statt zu dienen. Ferner fordere man neue
Feldartillerie , und es sei möglich, daß dieie geschaffen ist,
ehe irgendwie darüber diskutiert wird.

China.
x Die deutsche Ingenieurschule in Schanghai ist in

Gegenwart der deutschen Kolonie sowie von Vertretungen
der anderen fremden Niederlassungen und vielen Chinesen,
darunter Vertretern der Zentral - und Provinzialbehörden,
eingeweiht worden. Der Vorsitzende des Kuratoriums
Professor Krieg begrüßte die Gäste und sprach den Dank
für die der Schule zuteil gewordene Förderung aus . Ein
Vertreter des Gouverneurs von Nanking zollte der neuen
Schöpfung Anerkennung und sagte ihr die Unterstützung
der Behörden zu und ermahnte die Studenten , das ihnen
in der Anstalt Gebotene wohl zu nützen.
Aus Jn-  und Hueiand.

Berlin , 3. Juni . Der sozialdemokratische Metall»
arbeiterverband bat im Laufe des Jahres 1913 rund
17 000 Mitglieder verloren, darunter in Berlin mehrals 3000.

München, 3. Juni . Der Reichsratsausschuß hat die
Walchenseevorlage des Abgeordnetenhauses, die die
Elektrizitätsversorgung fast ganz Bayerns umfaßt, mit fünf
gegen zwei Stimmen angenommen. Damit ist auch die
Annahme im Plenum gesichert.

Madrid , 3. Juni . Zwischen dem Abgeordneten Soriano
und Antonio Manra , dem Sohn des ehemaligen Minister¬
präsidenten. fand ein Säbelduell  statt . Beide wurden an
der Stirn leicht verwundet. Das Duell ist durch den
Zwischenfall in den Wandelgängen der Kammer am 27. Mai
veranlaßt worden.

und perfonalnadhricdten.
* Aus Anlaß des Geburtstages des Königs von

England fand am Mittwoch am Kaiserhofe im Neuen
Palais in Potsdam eine Frühstückstafel statt, zu der u. a.
der englische Botschafter geladen war. Der Kaiser trank im
Verläufe der Tafel auf die Gesundheit des Königs von
England.

* Dia Deutsche Kronprinzessin wird sich noch in
dieser Woche zu längerem Aufenthalt nach Zoppot begeben.

* Das Großherzogpaar von Hessen hat dem baye¬
rischen Königspaar in München seinen Gegenbesuch ab¬gestattet.

* Die Trauerfeier für den verstorbenen Ober-
prasident von Posen , Dr . Schwartzkopff. fand am Mitt¬
woch in der Kreuzkirche in Posen statt. Als Vertreter des
Kaisers war der Minister des Innern v. Loebell anwesend.
Anschließend an die Trauerfeier wurde die Leiche nach dem
Rittergut Rose bei Reutomischl überführt und dort bei-aesetzt.

f)eer und JMarme.
*?fi Einjährige Reserveoffizieriibnngen bei der Flotte.

Den Seeoffizieren des Beurlaubtenstandes ivird durch den
neuen Etat die Möglichkeit einer einjährigen freiwilligen
Übung gewahrt. Die Übung beginnt am 1. Oktober jedes
Wahres uiid endet spätestens am 20. September des folgenden
^abres . Die Offiziereerhalten ein Einkleidungsgeld von
000 Mark und ein tägliches Ilbungsgeld. das auch bei
Beurlaubungen bis zu einer Gesamtdauer von 21 Tagen
weitergezahlt wird. Die sich zu einer solchen Übung
meldenden Offiziere niussen mindestens zwei Jahre Ofsizier

Nutzer der groben deutschen Handelsreedereien
beabsichtigen, ihren Schiffsoffizierendie Teilnahme an diesenÜbungen nach Möglichkeit zu erleichtern.

* ' $ ie; ®« *««»««« der neuen Militärattaches auf dem
^ "« auast letzt erfolgt. Und hat erhalten den Posten in
Softa Maior Freiherr v. d. Goltz, den in Belgrad Haupt-
mann Boehm und endlich den in Athen Hauptmann Ernst
v. Falkenhausen. Die drei Ossiziere waren bisber imGeneralstab ttt Berlin.

Kongreffe und Verfammlungen»
"* Der preußische Richtcrtag in Bielefeld beschäftigte sich

eingehend mrt der Betätigung des Richters im öffentlichen
und wirtschaftlichen Leben. Dabei verivahrte sich der
Hauptredner Profeffor Dr . Bornhak mit Entschiedenheit
gegen den Vorwurf der Klassenjustiz, indeni er sagte: „Heute
sind es die Genossen, welche diesen Vorwurf erheben. Wenn
wir aber den Zukunftsstaat hätten , würden ivir die schlimmste
Klassenjustiz haben, da dann der Wille der unteren Klassen
maßgebend wäre. Der Richter hat die Rechtsordnung zu
handhaben, und in seiner sozialen Unabhängigkeit ist es deni

„Vielleicht!"
Die geschloffenen Lider hoben sich latigsant über den

noch blitzenden Aügen und ein Blick ging aus diesen zu
dem Gegenübersitzenden, in dem ein Schmachten, eine Ver¬
heißung lag, die ihn aufspringen und freudig die schöne
Hand , die mit der Quaste der Chaiselongue spielte, er¬
greifen ließen. Sie überließ sie ihm einige Sekunden,
dann zog sie sie mit einein vielsagenden Lächeln zurück.

„Nun gut", sagte er nach einein tiefen Atemzuge, „ich
null Ihnen ein Mittel zur Rache in der Hand geben,
durch das Sie mitten in das Herz treffen können, das
Sie sich zum Opfer erkoren. Oh, es ist eine recht
interessante, etwas pikante Geschichte, sie beginnt in einem
Cafe chantant ."

Die Erzählung , die er dann der Dame vortrug , nahm
deren gespannteste Aufmerksamkeit in Anspruch und in
l^ en Zugen blitzte es wiederholt dämonisch auf ; der Ab¬
schied, der dem Besucher später zuteil wurde, war ein
dementsprechend sehr liebenswürdiger . —

(Fortsetzung folgt.)

Richter gleichgültig, ob er einen Arbeiter oder einen Fürsten
vor sich hat." Nach weiterer Debatte wurde folgender
Antrag einstimmig angenommen: „Der preußische Richter
muß sich mehr als bisher im öffentlichen und wirtschaftlichen
Leben betätigen. Die Gesetzbeschränkungen der Richter in
der Betätigung an kommunalen Körperschaften sind auf¬
zuheben."

** Der Deutsche Lehrertag beschäftigte sich eingehend mit
der Frage der nationalen Einheitsschule, worüber Ober¬
studienrat Dr . Kerschensteiner berichtete. Er unterbreitete
eine Reihe von Leitsätzen, die von der Versammlung an¬
genommen wurden und in denen es u. a. heißt: „Die all¬
gemeine öffentliche Schule im Rechtsstaate, d. i. jenem
Staate , der die Beziehungen seiner Mitglieder autonom
nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit und Billigkeit regelt,
muß jedem Kinde ohne Ausnahme jene Erziehungen ermög¬
lichen, aus die es nach Maßgabe seiner Veranlagung An¬
spruch erheben kann. Es wiüerspricht dem Geiste des
Rechts- und Kulturstaates , parallel den Pflichtschulen andere
Schulen unter dem Vorwand einer erweiterten Bildung zu
unterhalten , die nur einzelne nach Maßgabe ihrer befferen
wirtschaftlichen Lage auf Grund besonderen Schulgeldes an
Stelle der Pflichtschule besuchen können. Jede Differenzierung
der öffentlichen Schule nach ökonomischen oder sozialen
Rücksichten ist eine Verletzung des Rechts- " >ü>
staates."

Ms Mh ms Fern.
Herborn , den 4. Juni.

% (Unfu  g.) Der Bahnhofplatz ivird gerade dort,
wo der Verkehr am größten ist, also oberhalb und
unterhalb der Treppe und um die die Treppe
flankierenden Anlagen herum , von einigen Knaben
als Sport - und Radrennplatz benutzt . Allabendlich
kann man sehen, wie diese Knaben sich dort im „Kunst¬
fahren " üben und wie sie dann in sausender Fahrt,
ohne Rücksicht auf die Passanten , die Treppenanlage
umkreisen ; am Dienstag Abend hatte sogar einer dieser
Fahrer noch ein ca. vierjähriges Mädchen auf dem
Schutzblech des Hinterrades sitzen. Die Fahrt sah be¬
ängstigend ans und die Leute , die diesem Unfug zusehen
mußten , wurden unwillig . Ein anderer Teil der Knaben
vergnügt sich mit Ballschlagen oder Rennjagen . Dabei
geht es durch die beiden kleinen Anlagen und über
die sie schützenden Zäune , daß es nur so eine Lust
ist. Gewiß , der Jugend soll ein lustig Spiel und lustig
Jagen nicht verwehrt werden , aber es darf nicht zum
Unfug ausarten und das ist hier der Fall . Es findet
hier eine Belästigung des Publikums statt , wie nirgend
wo anders und es ist nur zu verwundern , daß bis
jetzt kein Unglück vorgekoinmen ist. Hoffentlich genügen
diese Zeilen , um dem Unfug auf dem Bahnhofplatze
ein für allemal ein Ende zu machen.

rst (T n b e r ku l o s e - W a n d e r - M u s e u m im
Regierungsbezirk Wiesbaden .) Das deutsche
Zentral -Kvmitee in Berlin hat auf Antrag des Landes¬
ausschusses zur Bekämpfung der Tuberkulose im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden ein Tuberkulose -Museum für

! mehrere Monate bereitwilligst zur Verfügung gestellt,
welches in verschiedenen Städten — in Limburg und
St . Goarshausen ist früher schon ein solches Museum
gewesen — zur Ausstellung kommt, so daß jeder sich
einen Einblick in das Wesen dieser Volkskrankheit ver¬
schaffen kann und sich über die Wege, wie sie vermieden
und bekämpf wird , zu orientieren vermag . Das Museum
wurde vom 17. bis 24. Mai in Höchst gezeigt und ge-

, langt weiter zur Schau : in Griesheim vom 29. Mai
! bis 5. Juni , in Usingen vom 11. bis 21. Juni , in

Eltville vom 27. Juni bis 6. Juli , in Montabaur vom
4L. bis 21. Juli , in Westerburg vom 26. Juli bis
4. August , in Hachenburg vom 9. bis 16. August , in
Marienberg vom 21. bis 28. August , in Dillenburg
vom 2. bis 11. September und in Biedenkopf vom
16. bis 25. September . — Jedermann kann -durch den
Besuch des Museums an einigen Tagen geschieht
die Besichtigung unter ärztlicher Führung — seine
Kenntnisse bereichern zu seinem Nutzen und zum Nutzen
der Seinigen . Ohne Einzelheiten erwähnen zu wollen,
muß doch gesagt werden , daß im Kampfe gegen die ver¬
heerende Tuberkulose während der letzten 25 Jahre
die vorbildliche soziale Fürsorge ini deutschen Vater¬
lands und das deutsche Zentral -Komitee in Berlin
mit seinen Verzweigungen im ganzen Lande Großes
geleistet hat , freilich auch mit großen Mitteln . Es sind
Lungenheilstätten für mehr als 100 Millionen Mark
errichtet worden und die Landesversicherungsanstalten
haben z. B . von 1897- 1909 fast 300,000 Kranke mit
Tuberkulose einer ständigen Heilbehandlung mit einem
Kostenaufwand von 99»7, Millionen Mark unterworfen.

Die Sterblichkeit an 'Tuberkulose im Königreich
Preußen , die eine ungemein hohe war und in den
Jahren 1875- 1886 um 32, auf 10,000 Lebende berechnet,
schwankte, ist in den letzten Jahren ständig gesunken!
sodaß jedes Jahr etwa 3000 Menschen weniger an
dieser Krankheit gestorben sind . In Preußen starben
1912 an Tuberkulose 59,911, im Jahre 1913 dagegen
uur 56,o83. Auf 10,000 Lebende berechnet stellt sich
diese Sterblichkeitsziffer auf 13,59 gegen 32 im Jahre
>886: also eine Abnahme von 5703 .Prozent . Die
Behörden aber allein können den Kampf nicht durch¬
führen , zur Bekämpfung einer solchen Krankheit ge¬
hört auch ein aufgeklärtes intelligentes Volk. Daher
versäume niemand den Besuch des Museums.

! ^ Tilterrburg , 3. Juni . (H e s s e n - N a s s a u i s che r
i P h i lv l o g e n t a g.) Gestern und heute fand in
i unserer Stadt die 39. Hauptversammlung des Philo-
j logenvereins für Hessen-Nassau und Waldeck statt , zu
i der sich gegen 100 Teilnehmer aus dem Bereinsgebiet
! angemeldet hatten . Nachdem bereits am gestrigen Nach-
j mittag verschiedene Fach-Bereinigungen Sonder -Ver-
j sammlungen abgehalten hatten , fand abends 813 Uhr
j irrt Saale des Schloßhotels Begrüßungsabend statt . Zn
j letzterem fanden sich zirka 60 Personen ein , darunter
! Herr Provinzialschulrat Kanzoiv -Kassel . Die Be-
j grüßungsrede hielt Herr Ghmnasialdirektor Prof . Dr.
j Endemann . Am heutigen Mittwoch war vormittags
: in der Aula des Gymnasiums Vorversammlung für
' Vereinsmitglieder und um 12 Uhr begann in der Aula
! die Hauptversammlung . Zu dieser hatte auch Herr

Oberpräsident Hengstenberg -Kassel sein Ers^ ^ ,
gesagt . Aus der Tagesordnung ist hervorzl'd
,vi e rT'— -------KassA " ,uVortrag des Herrn Prof . Dr . Heinze ... ..
und Grenzen der höheren Schulen " und Jach ®
erstattet von dem Vorsitzenden des Provinzw ^ t!
Herrn Professor Bleckmann -Kassel . Nach der
nächsten Versammlungsortes folgte eine Bel ßi!
der Anstalt . Nachmittags vereinigte ein Fest’
Damen im Saale des Städt . Kurhauses
ebendort ein geselliges Zusammensein die Tei ^
— Für morgen Donnerstag ist ein Ausflug n L «fli
scheid zur Besichtigung des neuen Hochofenw«! 4«
der elektrischen Zentrale des Dillkreises 0 s
solcher über Greifenstein nach der Dianaburg
sicht genommen . Beide werden so eingerichte
Teilnehmer die Nachmittagszüge zur Heimrets
können . (Z. f. D .)

Marienberg . Am Vormittag des ersten̂ ^
tages wurde in dem Walde zwischen Stock̂ ^ jpEichenstruth von 2 jungen Leuten aus ^
die Leiche des 24jährigen Wilhelm Steup  au eji#
struth gefunden . St . hielt in der rechten 9? ^ F
abgeschossenen Revolver , und in der Schäde 0 : J
eine große dreieckige Wunde . Uhr, ^ sldv
Inhalt , sowie einige sonstige Kleinigkeiten , w ^ p
vorhanden . Nach Aussage des Herrn Kreisa ° ^
Riech lag die Leiche schon länger als 24 W
Durch die unnatürliche Lage der Leiche un ^
schaffenheit der Wunde wurde die Verinutun»
sprachen, daß auch ein Verbrechen vorlieg "
Nachdem die Leiche photographiert worden w ;
dieselbe nach Stockhausen gebracht , wo die ^
Obduktion stattfand . St ., der elternlos ist, ^ »ck
auf dem hiesigen Landratsamt beschäftigt , w
nach Langenschwalbach versetzt und wanderte t f#
ds . Js . nach Amerika aus . Nach kurzer b
er aber wieder zurück und wohnte bis jetzt fy
struth . Seit Freitag wurde St . vermißt . v  »  HF
mord oder ein Verbrechen vorliegt , wird ^ 5
die Obduktion der Leiche festgestellt werden

Roßbach (Westerwald ). Pfarrer Hernral
starb nach längerem Kranksein.

Aus dem Wifpcrgebiet . Zu einer ^ zz>!"
für die ackerbautreibende Bevölkerung sihd dl^
schwein  e geworden . Nicht nur , daß diê ^ sg,^Borŝ Ä
an den jungen Saaten teilweise große Berw ^
anrichten , dringen sic des nachts sogar
wenigen Wochen gesetzten Kartoffelfelder ein■ gW*
wühlen dieselben . Die Landwirte sind ^
gegenüber fast gänzlich machtlos und 1
bleiben wegen des zu befürchtenden Wildst
bebaut liegen . (Nass. B .) Mcht JJ,

Staffel , 3. Juni . Jn der vergangenen
in einem Scheunenkomplex in der Nähe
Kirche F euer  aus , das sich mit rasender ^
ausbreitete . Vier Scheunen nebst den i j
Stallungen fielen dem Feuer zum At

Bad Homburg . Der Magistrat
Hebung der Ansiedelung im Bahnhof, ^ it 1}
150,000 Mar ? für Errichtung von Wohnd
5—8 Zimmerwohnungen . Für die ®jnJT14itÄr
Nachttelephonbetriebes wurden 2000 Mark ^ yitfrAi

Wiesbaden . Am Sonntag wurde ein
Spaziergänger am hellen Tage von einem *
Individuum niedergestochen. hött  h^ .

Biebrich . Herr Postdirektor Hirsw . elt
litt auf einem Pfingstausfluge in Koblenz CI ({
Unfall, der den Tod zur Folge hatte. ^ t ft ‘V

Wetzlar , 3. Juni . Auf dem heutigen ' ^
das Pfund Butter 1,20 bis 1,25 Mk.,
7y* bis 8 Pfg . (W. Anz .)

Krofdorf . Am 2. Feiertag fanden
im Launsbacher Walde den von hier g . c,ttDp.(|i
mi - r. - ..  1 _ r. _ . . . or . r. . ,, . .. an o „ J fl oll e >" . ttl _!,

<72 0 P >g' IM . Anz .) 1"
Krofdorf . Am 2. Feiertag fanden

im Launsbacher Walde den von hier 9 .^ttt ? ■»
Gießen wohnenden Arbeiter W. Leib aU
Baum erhängt  vor . Was den Lebens ^ jst, ^
Tod trieb , ist nicht bekannt . Bemerken-
sich vor Jahren der Vater des SelbI
einem Zuge überfahren ließ und eine Sch .jj(
sich ertränkt hat . ©oh ,tCCrtft

Gieße ». Bei dem Flüssigmachen vo>
gerieten die Kleider der 20jährigen ® '
Brand . Ehe Hilfe zur Stelle war , h" hgß
Mädchen so schwere Brandwunden erlitte . ^
kurzer Zeit in der Klinik verstarb . .„„ re

— Einen schlechten Scherz !^, .jget ü>i''
Samstag Abend gegen >0 Uhr ein M L 0 ^
Er kroch in einen Sack, und legte si»)
Trottoir . Als eine Frau in der Dun * vv ji(
Sack stieß, sprang der Junge in die 5?oh ^
brach vor Schrecken zusammen . Noch pat'' jjÄ
Frau infolge des erlittenen Schreckens gfli0 F

Marburg . Das Gericht beschäftigte _> /
mehrere Stunden lang mit einer Nn n
Kaufmann S . und dessen Schwiege
Gladenbach  wegen Steuerhwi  /
Ihnen wurde zur Last gelegt , bei ^

Vermögen wett wenö KZl y
’ richtig gewesenw

Wohl wie bei ihrem
zu haben, als wie es ricyng ge'^ i^ '
war ein Kapitalvermögen von 4000 " ,,,
genommen wurde, daß die beiden, ^ „3
betrieben, allein 60,000 Mk. illutzenstanm e F
aus verschiedenen anderen Gründen w
sicht, daß die Angeklagten zu wenig $
hätten . Die letzteren waren anderer k- > „ la^ jliivj
darauf hin, daß die Außenstände " je> F
Einnahmen seien und daß sie sich Za»
Verhältnisse auch nicht immer so 9 * 0
hätten . Die Verhandlung , zu der ,stst
verständige hinzugezogen waren , en At,
sprecht, ng.  endg ^ - e"̂

Nach der jetzt vorliegenden e ,
elluna beträgt die Z a h l der © ‘ örfeiI,c  Li, ! 'ste

der hiesigen Universität im Soinwet^ ^ ,cî ^ l
217 Frauen, . Ferne - sind z <

Hören von Verlesungen bercchttgt , so At»
der Berechtigten 2574 beträgt . Bo



Äf ^ Philosophen , 653 Mediziner , 358 Juristen , ,
®t«bte,. °^en’ Aus der Monarchie stammen 1952 der

en^en. bon  ivieder 678 aus unserer
*, »• Nächstdem sind stark vertreten die Rhein-
>̂e ^ "" t 337 und Westfalen mit 222 Studierenden
»en.

Vt
Zahl der Ausländer beträgt 95; davon sind 30

^- ges-Chronik.
-.j-dî ^ l d o r f, 4. Juni . Die Kölner Kriminal-

^dost ^ ^ tete auf dem hiesigen Hauptbahnhof den
9ls ^ Mistenten Ortwein  vom Postamt 8 in Köln,

von Berlin kommenden Zug verlassen
^Wtet beschuldigt , die von dem in Paris
^Na ? " • Postassistenten Rohr gefälschten Postan-

u 11 in den Verkehr eingeschmuggelt zu haben.
^ f (bei Aachen). In einem Hause in
^rbjtz oystraße entstand nachts durch dort lagerndes
■Eitlen' *16 ^ kplosion.  Eine Frau kam in den

um. Die Bewohner des ersten Stockwerkes
sb . nuf die Straße . Dabei brach sich eine Frau

^ den nlne' Mädchen erlitt schwere Verletzungen
Ärmen und im Gesicht.

Archen,  4 . Juni . Die beiden Wilderer,
!̂ t^ .̂ chheller Walde von dem Förster Töfflinger
Mffe\ L ’"" ri) en und den Beamten durch zwei Schrot¬
en n (ind gesteru in der Nähe von Gelsen-
«.e >trd^ 0" ^ bt worden . Es sind zwei Bergleute.
"ng„i/ " .noch am Abend ins hiesige Untersuchungs-

tzgEwn̂̂ " 8eliefert . Der eine von ihnen , namens
ob , c? ni1' verübte gestern früh im Gefängnis Selbst-

erhängte sich init einem Handtuche am
"#lt bct Ä Beide hatten angegeben , aus Notwehr

^H-ch»ßwaffe Gebrauch gemacht zu haben.
Cnw0*0 ^ - Auf der Redengrube in russil

Auf der Redengrube in russisch
ein Df stickten beim Einfahren auf ein Brand-

», L„nn  und vier Oberhäuer.
on , 4 Juni . In Belfast überfielen zwei

J1'. ein D Chefredakteure zweier Zeitungen . Die
h " Zunbou  riesenhafter Statur , er-
" tzvtze,' Belfaster Telegraph , warf ihn aufl|L ' JOOpj . u " " ‘ 1UU1- I uju uu|

^ Eitlen Ehrend die andere eine Flasche Leim
>ft*
%

'f " . Beide Attentäterinnen wurden verhaftet.

lNp ’vv*̂ tuu ulc  uuutrte eme ^ u | a>e
in7° Äiii" Eopf entleerte . Dann begaben sie sich
»J» btnt°r C Belfast News , wo sie den Chefredakteur

er lienf aler ^eise verprügelten , daß er krank dar-

traf umfassende Maßnahmen , um ein
.Äiten ^ utnt  auf den König , das man nach den

V * . .
ĝ .'H^ atastrophe 1024 Personen ertrunken ; 45

Nach der letzten Feststellung sind

:ia "9en s uu ‘ ueu -nvnfg , uu» muu i
^n . "er letzten Tage befürchten muß , zu ver-

C ?t °gi r e a l.

(3u ng ete^;et, darunter befinden sich 233 Mann der
il̂ kgisch, ^Hitän Lange , der hiesige Vertreter der
LlSen , ^Dampferlinie , protestiert gegen grundlose

Besatzung der „Storstad " habe 255
CT sĝ rettet . Die Gesellschaft bietet 235,000

l8ftt für die Freigabe der „Storstad ".
b die Entscheidung fallen.

(S -
Dlihs5̂ bg ), 3. Juni . Bei einer Seegelbootsfahrt
kittUi-« 1 Enterte  das Boot. Von den sieben

, tz ' " vrei gerettet werden, die andern vier er-
Neibp

>>̂ tik?̂ er^ _,.' ^ >ni. Die Ehe der Frau Daniela Thode.
N Dml̂ rvf.nss. ^ au Cosima Wagner, mit dem Kunst-

ih "i lmi! 'wr Henry Thode ist auf Betreiben der Ehe->. bietz - . ' ' „"-- >->̂ n jMjuue m UU! « eut ' iueu ui
^ Landgericht geschieden worden.'

Durch einstürzende Gesteinsinassen
"ersI, -Beche „Ewald Fortsetzung" drei Berg-

„ %ttL0tt  brOf» Zwei konnten nur tot geborgen
3 £ e l| . lebensgefährlich verletzt.

Hr i\tr  Ä Jrem Hiesige Blätter melden, daß man die
™ doch wird heben können . Sie läge

, vp,?„ L29 Faden tief, während der Ebbe aber
'>aden Wasser über dem obersten Teil des

_
der totalen jSoniienfiiistcriiis . ?lin

s,U„!>die die Sonne bekanntlich total oer-
Ä , aber liegt auf einer von
!>k! e>0e ?r!̂ euh Aiga nach der Krim verlaufenden
s^ 'W^lweis-' " Deutschland die Sonnenfinsternis nur
LMief v.ni§ i, ;Au beobachten sein wird . Zuni Studium
>>? »3, ?.ie auch eine preußische Erpedition auS-
L tezoese Halbinsel Krim gehen wird , weil

das beständigste Wetter zu erwarten
, Witterungsoerhältnisse im Nordenwo 's «niierungsoeryaiinlise im Norden

^ >n h,' ,? ltr  Beobachtung an sich längere Zeit
U ' ^c«- C Ä,üci(eu  Augusthälfte nicht sehr günstig

I>dî »m .̂der ^ „xArmcetuettkämpfc lKtt.  Auf dem
n^ wnterieschießschnle Wimsdorf bei Zossen

£ . 0 ^1 Armeewettkämpfe mit dem Pistolen-
V >hx l>uz um den Kaiserpreis . Genau hundert

Abi.. Unzen Armee nahmen daran teil,
Ber,yÄ Friedrich Karl vom 1. Leibhusaren-

durfte nur die Armeepistole werden.
(t Ä Ur  den Muteten: Mannscheibe 25 Meter , 4mal
W Und 3 Sekunden Zeit, dann Abdrehe«
Lst L. Nach Sekunden Pause . Bewertet wurde in

Vst . srP tecfien’ t"e.1 gleichem Resultat erfolgt rück-
^ tll3 Fri ?̂ ^ de,n die höchste Ringzahl ent-

5i ( 7 lt] <? Karl erzielte 19 Figuren und
ü?v lind -S/lnxöglichen Trefferzahlen waren
?!kÄ. i^ leutnn,,0^ nge. Die besten Leistungen er-

c <b. Nach ""den Pause . Beivertet wurde m
ez i!."3zahf. ^ uen in der Figur , dann nach er-
i ' bei gleichem Resultat erkalat rück-

Pri„

l  Ul

NJA 20^ i^ ^ Aeutnant Hoffmann, Fußartillerie.
% 2 2n‘4.78  Ringe , Leutnant Brohne, Eisen-

'/0 Flg. 175 Ringe.
D̂ Un hat̂ ' 3^ vcrkel,r . Der Verkehr in den

Vsth ^ igex überall gegen das Vorjahr eine be-
X ihrp ' l^ erfayren. Die Hochbahngesellschast

Nm Äeo b? v000 ft Linien insgesamt 929000 Per-
127 800 m>Boriahre . Die Einnahmen hier-

V EMnibytz „ Mark gegen 83 700 Mark . Auf den
» , Lotten (f„V n der Hochbahngesellschaft wurden

Lus den net  Einnahme von 14 400 Mark
AK ^ UellbghmvU Hochbahngesellschaft be-
^ -m> rden ins Wilniersdorf . Dahlem und

tziLne m" wsgesa,nt 102 000 Personen befördert.
^ eine t r Omnibus -Gesellschaft hatte auf

«reauenz von 1 787 000 gegenüber

i 707 000 in den gleichen Tagen des Vorjahres . Hrer war
also ein Mehr von 80 000 Personen zu verzeichnen. Die t
Große Berliner Straßenbahn gibt in diesem Jahre keine !
Statistik ihres Pfingstverkehrs heraus , aber auch sie wird,
ivie der Berliner Stadt -, Ring - und Vorortsoerkehr , be¬
deutend höhere Ziffern aufweisen können wie im Vor¬
jahre.

o Hauptgewinn und Berufsfrendc . In der Koburger
Lotterie fiel das große Los im Betrage von 100 000 Mark
auf die Nummer 340 249. Diese Nummer wurde von
einem Bergmann in Bochum gespielt, der nun plötzlich ein
Vermögen sein eigen nennt. Er nahm die Freuden¬
botschaft ruhig entgegen und fuhr dann in seine nächste
Arbeitsschicht ein. Wie er erklärt, will er auch ferner
seinem liebgewordenen Beruf treu bleiben.

O Erledigung einer Zaberncr Entschädigungsklage.
Eine Entschädigung von 40 Mark wurde dem Schlosser¬
lehrling Kormann vom Kriegsgericht in Straßburg zu-
gesprochen, weil ihm bei den Vorfällen am 28. November
vorigen Jahres ein Zahn ausgeschlagen worden ist. Damit
ist wieder eine gegen Leutnant Schabt angestrengte Ent¬
schädigungsklage erledigt. Es steht jetzt nur noch eine
Klage auf 300 Mark Schadensersatz aus , die der Arbeiter
Fritzsch anhängig gemacht hat, weil er im Pandurenkeller
sich ein rheumatisches Leiden geholt haben will.

O Weitere Anschuldignngc » gegen Thormann-
Alexander . Die weitere Untersuchung gegen den falschen
Bürgermeister deckt immer neue Straffälle auf. Mehrfach
war Thormann wegeic Alinientationsverpfiichtungen ver¬
klagt worden . Er inachte aber stets den Eimvand, daß
noch andere Männer in dern gleichen Falle Beziehungen
unterhalten hätteic. Diesen angeblichen Entlastungszeugen
machte er gleich namhaft, xvobei er eine fingierte Adresse
des Zeugen angab. Die gerichtlichen Vorladungen , die die
Betreffenden dann erhielten, verstand er in seinen Besitz zu
bringen und erschien dann bei den Terminen stets selbst,
einmal als der Kaufmann Schulz, das andere Mal als
Dr . Müller ufiv. Bis jetzt lvurden fünf derartige Fälle
ermittelt . Stets hat Thormann die falschen Personen¬
angaben und das, ivas er aussagte, beschworen, fo daß er
sich mehrerer Meineide schuldig gemacht hat. Die Ab¬
urteilung wird ivnhrscheinlich im Oktober vor dem Schxvur-
gericht in Köslin erfolgen.

O Tragischer Abschluss eines Wortwechsels . Bei
dem aus Anlaß des von der Schützengilde von Oderberg
in der Mark veranstalteten Königsschiebens gegebenen
Königsessen entstand aus unbekannter Ursache zwischen
dem Bäckerineister Fünfhaus und seiner Frau ein Wort¬
wechsel. Darauf verließ die Frau den Schützenhaussaal,
begab sich in ihre Wohnung und erhängte sich dort . Dem
Manne ivurde die Nachricht schonend mitgeteilt, und zivei
Kameraden begleiteten ihn heim. Dort forderte er seine
Begleiter auf, das Haus zu verlassen. Kaum war er mit
der Leiche seiner Frau allein, als er einen Revolver
ergriff und sich durch vier Schüsse tötete.

O Seehundsplage in der Ostsee. Großer Schaben
wird gegenwärtig den Fischern an der pominerschen und
westpreußischeu Küste durch Seehunde zugefügt, die in
diesem Jahre in großen Massen in der Ostfee auftreten
und den Lachsfischern den Fang aus den Netzen oder von
der Angel rauben . Um einem Uberhandnehmen der ge¬
fräßigen Fischräubcr vorzubeugen, haben die interessierten
Staaten jetzt Fangprämien ausgesetzt, und zwar zahlen
Deutschland 4 Dtark pro Kopf, Rußland 2 Rubel,
Schweden und Dänemark 4 Kronen.

G Zweikampf im Gefängnis . Um eine Scheibe
Schwarzbrot entbrannte im Kerker von Palermo zwischen
einem Dieb und einem Hehler ein schiverer Streit , den die
Gegner nur durch einen Zweikampf sühnen wollten. Sie
spitzten zwei Eisenbolzen des Fensterrahncens nagelartig
zu, steckten den Kampfplatz ab und fochten dann in Gegen¬
wart ihrer 18 Saalgenossen das Duell aus . Der Kampf
währte 10 Minuten . Dann durchbohrte der Dieb dem
Hehler mit einem wohlgezielten Stoß das Herz. Die
Wache entdeckte den Toten erst nach inehreren Stunden
bei einem Rnndgang durch die Zellen.

© Durch Starkstrom getötet . In den Konstruktions¬
werkstätten von Rainchon u. Danicremy in Brüssel hatte
sich durch einen Fehler in der Drahtleitung der Starkstrom
von 120 Volt der ganzen Bohrmaschine mitgeteilt . Drei
Arbeiter , die gemeinsam an der Maschine arbeiteten,
ivurden von dem Strom getroffen und sofort getötet.
Wiederbelebungsversuche blieben ohne Erfolg.

© Suffragetten an der Llrbeit . Während das Königs¬
paar nicht in London weilte, fesselten sich zwei junge
Suffragetten niit eisernen Ketten an das Haupttor des
Buckingham-Palastes . Sie ivurden schließlich losgefeilt
und zur Polizeistation gebracht. Einige andere Frauen¬
rechtlerinnen besuchten einen Vortrag des Schatzkanzlers
Lloyd George und bewarfen den Redner, andere wieder
schlugen in Criccietl) in den Hauptstraßen Fensterscheiben
ein. — Die Parteinahme des englischen Publikums gegen
die Suffragetten ist jetzt von einen, Gericht als berechtigt
anerkannt worden. Drei junge Leute versllchten, einige
„wilde Weiber" bei einer Versaminlling in der Provinz
in einen Teich zu tauchen. Der Richter lehnte die Ver¬
nehmung der Frauen ab und entließ die jungen Leute
ohne jede Strafe . In Belfast ergriffen Arbeiterinnen
einige Suffragetten , die Carson belästigten, und zogen
einer von ihnen auf der Straße die Kleider aus.

Wie er die Sache anffastt . Der Schulhunior ist ein
unerschöpfliches Kapitel. Eine Lehrerin erzählt ein nied¬
liches Erlebnis , das sie mit ihren Abc-Schützen vor einigen
Tagen gehabt hat. Sie hatte in der Stunde vorher ihren
Struwelköpfen das Gleichnis erklärt. „Karlchen" fragte
sie nun einen der galiz Schlauen, „iveißt du noch, was
man unter einem Gleichnis versteht?" — „Ich wußte es,
Frmilein , aber ich habe es wieder vergessen." — „Paß
mal auf ! Wenn du sagen würdest : „Die Stimden , die
ich in der Schule verbringe, sind so schön, wie ein
sonniger Frühlingstag " — was ist das ?" — „Das ist
nicht wahr , Fräulein !"

Wcilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 4. Juni bis zum nächsten Abend : Trocken, viel¬
fach heiter , doch tagsüber nur wenig wärmer.

Letzte Rachrichte«.
Paris , 4. Juni . Der Präsident der Republik hat

gestern 2lbend V i v i a n i aufgcfordert , das neue
Kabinett zu bilden.  Viviani wird heute ant -'
Worten.

— Viviani  hat den Auftrag zur Kabinetts¬
bildung angenommen . >

Paris , 4. Juni . Der offiziöse „Petit Parisien"
veröffentlicht folgende Depesche aus Rom : Die Herr¬
schaft des Prinzen von Wied wird von kurzer Dauer
gewesen sein . Es scheint festzustehen, daß die Mächte
darauf verzichtet haben , diesen Herrscher den 2llbancsen
aufzuzwingen . Man sucht nur noch ein elegantes
Mittel , damit der Prinz Durazzo verlassen kann , ohne
den Rest seines Prestiges zu verlieren . Indessen be¬
schäftigt man sich bereits mit der Frage seines Nach¬
folgers . Der Gedanke , einen mohamedanischen Prinzen
auf den Thron von Albanien zu setzen, hat viele
Parteigänger gewonnen . Rußland , Frankreich , Eng¬
land und Deutschland sollen bereits erklärt haben,
daß sie der Kandidatur eines mohamedanischen Prinzen
nicht unfreundlich gegenüoerstehen . Italien hat be¬
kanntlich stets einen mohamedanischen Prinzen bevor¬
zugt und seiner Zeit nur die Reserve aufgestellt , daß
derselbe kein ottomanischer Prinz sein dürfe . Nur
Oesterreich war bekanntlich der Kandidatur eines moha¬
medanischen Prinzen feindlich gesinnt . Es fragt sich
nun , ob, Oesterreich an diesem Standpunkt auch jetzt
noch festhält . Sicher ist jedoch, daß der Aufbruch des
Prinzen zu Wied als feststehend betrachtet werden kann
und daß seine Ersetzung durch einen Mohamedaner in
allen europäischen Kanzleien in ernsthaftester Weise
in Erwägung gezogen wird.

Triest , 4. Juni . Der Spezialkorrespondent des
„Secolo " in Dnrazzo berichtet seinem Blatte : Heute
ist der Gouverneur von Elbassan , 2lkiff Beh , in Durazzo
eingetroffen und erzählte mir , daß die Stadt Elbassan
von Aufständischen belagert ist. Er glaubt aber , daß
er widerstehen könne. Die Bewohner der Stadt seien
dem Fürsten treu . Es ivurde mir bestätigt , daß auch
Pekinje gefallen ist. Fürst Wilhelm hat alles für die
eventuelle Abreise nach Skutari vorbereitet . Er wird
dort nach seiner dknkunft im Grand Hotel absteigen.
Ich hatte heute eine Unterredung mit dem Sllbaner-
führer Bettocki, der dem Fürsten die Nachricht von der
Einnahme Krojas durch die Zlufständischen überbracht
hat . Er sagte : Ich bin trostlos . Von Alessio südwärts
mtb westlich von Kroja liegt das Land in Hellem Auf¬
ruhr . Kroja ist seit einer Woche von 500 Slufständischen
belagert worden . Von Durazzo wurden keine Hilfs¬
mittel abgesandt . Mir und vier Genossen gelang es,
zu fliehen , als die - lufstäitdischen eindrangen und die
Nachricht von dem Verlust der Stadt dem Fürsten
zu überbringen.

Wien , 4. Juni . Wie aus Durazzo telegraphiert
wird , soll Elbassan von den Llufständischen umzingelt
sein . Durazzo wird befestigt.

Dnrazzo , 4. Juni . Die wiederholt vertagten Ver¬
handlungen der internationalen Kontrollkommission mit
den 2lufständischeu sind wieder verschoben worden . Sie
sollen morgen wieder ausgenommen werden . Die alban¬
ischen Nationalisten sind gegen jede Verhandlung mit
den Rebellen . Sie wünschen ein energisches Vorgehen
des Fürsten gegen die Meuterer . Falls dieses nicht
erfolgt , dürften auch sie in ihrer Treue zum Fürsten
wankend werden.

Mcpiko, 4. Juni . Die Stimmung der Regierung ist
seit gestern sehr versöhnlich.  Die „Apiranga " und
„Bavaria " verließen Verncruz  nach Zeichnung
der Geldstrafe durch den dlgenten . Dieser und der
Gesandte protestierten  in Washington , wahrschein¬
lich mit Erfolg , da die Strafe gesetzlich unhaltbar ist.

London, 4. Juni . Hiesigen Blätternielduugen zu¬
folge herrscht unter den Pelzhändlern große Aufregung,
da verlailtet , daß die deutschen Händler die größten
Anstrengungen machen, um das Schwergewicht des Pelz¬
marktes von London definitiv nach Leipzig zu verlegen.
53 der größten deutschen Pelzhändler sollen sich gegen¬
seitig verpflichtet haben , den Londoner Markt nicht
mehr zu besuchen rrnd für Einhaltung dieser Âb¬
machung eine gegenseitige Konventionalstrafe von
30,000 Mark vereinbart haben . Die Pelzhändler in
Berlin , Paris , Wien und New-Uork sollen sich dieser
Bewegung angcschlossen haben . 2luf der großen Juni-
Jluktion in London wurden bisher fÜ!r 4 bis 6 Millionen
Btark Pelze angekauft , während in diesem Jahre der
Verkauf noch nicht 2 Millionen ausmachte.

London, 4. Juni . Hier verlautet , daß die Rhederei,
der die „Storstad "gehört , sich nicht nur lveigert , die
von der Canadian Pacific verlangten 400,000 Pfund
Schadenersatz z!u zahlen , für den Untergang der „Empreß
of Jrclaud ", sondern ihrerseits gegen die Canadian
Lillie Schadenersatzansprüche für die Beschädigungen
der „Storstad " geltend macht.

Reklsmeteil.

Häuslicher Luxus in der Wohnung
fiimt als überflüssig bezeichnet iverdcn, ivenn man sich aber für
billiges Geld eiwas leisten kann, warum soll da ilicht ein häuslicher
Luxus in der eigenen Wohnungseinrichtungplatzgreifen. Orientieren
Sie sich deshalb in den ausgedehnten Ausstellungsräumen der Hof-
möbelfabrik Th . Brück, Kietzen, Ecke Schlotzgaffe-Brandplatz.
gcgr. 1888, über Jmien-Einrichtungen und Sie werden finde», daß
Sie einen geschmacl'vollen„Luxus" für geringes Geld ausüben können.
Die Besichtigung der fertigen Jnnenarrangemcnts ist ohne Kauf-
verbindlich feit Jedermann gerne gestattet.

Anzeigen.

Frei«,SaniisMme«fl «m Mi Kreuz
Morgen , Freitag Abend s

Uebung im Saalbau Metzler.
Entlausen ein brauner Jagdhund , aus
hörend. Wiederbringer erh gute Belohn.

den Namen „Treff"
Wilh . Nies, Herborn.



Eie lüftet man die Zimmer?
Von

Albert Frick.
Wie lüftet man die Zimmer ? Das ist besonders für

die begonnene schöne Jahreszeit eine sehr wichtige Frage,
eine um so wichtigere , als sie in der Regel von den meisten
Menschen falsch gelöst wird . Das Lüften geschieht meistens
durch Offnen der unteren Fenster , was durchaus ver¬
kehrt ist. Der Erfolg ist, daß trotz des Offenhaltens des
Fensters keine frische Luft ins Zimmer dringt , oder
wenigstens nicht in sehr ernstlicher Weise . Die meisten
denken nicht daran , daß oben  im Zimmer die dunstreiche,
heiße Luft sich aufhält , daß sie uns oben freiwillig aus
dem Zimmer strömt , daß man daher also oben die Fenster
öffnen muß , wenn man frische Luft haben , die schlechte
Luft des Zimmers schnell und gründlich entfernen oder
ein Heißes, dunstiges Geniach kühlen will . Aber wir
können freilich in unseren modernen Wohnungen oft gar
nicht die oberen Fenster öffnen . Die sogenannte „Innen¬
architektur " sorgt wohl für schön eingerichtete Zimmer,
aber nicht für hygienische : Rouleaus , Vorhänge und
anderes verbarrikadieren die Fenster und rauben uns nicht
nur die Luft , sondern auch vielfach das unseren Augen so
notwendige Oberlicht.

Wer ein starker Raucher ist, kann sich leicht von den:
Nutzen des Öffnens des oberen Fensters überzeng -p Man
mache einmal die Probe , paffe das Zimmer tüchtiä voll,
und dann öffne nian das untere Fenster : oft wird man
noch nach Stunden Rauch im Zimmer finde» -»mal in
den über dem Fenster befindlichen Luftschiff ' Öffnet
man aber in dem gleichen Fall ein ober -Z Inster fo ist
der Rauch in wenigen Minuten aus hem «immer ent¬
flohen . Da der gewöhnliche Dunst dex Atbmosvhäre nicht
n ift roi ' öes R ° uch so bemerken wir

„T« roent 9r, b'af Offnen eines unteren
Feniters nutzt und belassen es Bet öem  alten Schlendrian.

Bei der Verteilung der Luft haben es zuweilen die
weniger bemittelten Klassen öCr '» SflSrS ? in b«
gröberen Städten tn gewisser Beziehung besser als die
reichen . Denn jene bewohnen in 'der Regel die oberen
Etagen der Hauser , wo die Luft an sich reiner ist als in
den unteren Schichten der Straßen . Bei hochgelegenen
Wohnungen ist daher der Luftwechsel beim Offnen des
Fensters auch ^ein weit schnellerer . Auch werden die
Mauern der Häuser nach oben hin dünner und lassen daher
die Luft leichter au als unten.

Die schlechte Luft , die sich in unseren Wohnungen an-
sammelt , ist zwar nicht im Augenblick verderbenbringend,
aber zu unserer langsamen Vergiftung trägt sie bei . Das
würde derjenige sehr bald an sich erfahren , der zu
dauerndem Aufenthalt im Zimmer verurteilt wäre . Nerven¬
schwäche und Hypochondrie , Hysterie , allgemeine Körper¬
schwäche sind die Folgen der Vergiftung durch schlechte
Zimmerluft.

Die Lüftung des Zimmers ist also eine Notwendig¬
keit. Und diese geschieht am besten durch Herstellung von
Gegenzug . Leider ist nun der weitaus größte Teil der
Menschheit gegen Zugwind empfindlich , weil die Angst vor
diesem die meisten Menschen schon in frühester Jugendzeit
verhütet , sich gegen ihn abzuhärten . Der Zugwind , der
beste Freund des Menschen , der alle Krankheitsstoffe von ihm
fernhält , wird fälschlicherweise von den meisten Menschen als
arger Feind angesehen , und da wir in unserer Furcht vor
ihm schließlich so empfindlich gegen den Zug geworden
sind, daß nur wenige ihn vertragen können , müssen sich
die Erwachsenen tatsächlich vor ihnr hüten . Indessen kann
man wohl in sedem Zimmer durch Offnen der Ofentür
und eines Fensters einen leisen Zugwind Herstellen, in
dessen Beherrschungsraum wir uns anfhalten können,
wenn wir im Zimmer bleiben müssen. Die stetige Lüftung
des Schlafzimnrers ist ganz besonders notwendig . Selbst
im strengsten Winter sollte im Schlafzimmer stets ein
Fensterspalt aufbleiben , oder bei Doppelfenstern ein oberes
von innen und unteres von außen ; denn im Schlafe haben
wir eine besonders starke Ausdünstung , verschlechtern die
Luft also im Zimmer stärker als sonst, ohne daß , wie es
am Tage in den anderen Wohnräumen geschieht, durch
öfteres Ausgehen der Türen eine Luftzufuhr erfolgt.

Können wir aber in den Zinimern , in denen wir
wohnen und schlafen, keinen Zugwind entstehen lassen , so
sollen wir die Möglichkeit berbeiführen , daß in einem
Nebenraum , zu den: wir die Türe offen halten können,
eine stetige Lnsterneuerung durch Zugwind vorhanden ist.

Zur Reinigung der Luft tragen auch grüne
Pflanzen  bei : doch darf man keine blühenden und keine
stark riechenden wählen , sondern schnell wachsende Blatt-
pssanzen , womöglich Kletterpfianzen , wilder Wein,
Efeu , Schlingpflanzen nsw . Die Reinigung der Luft
geschieht dann dadurch , daß die für die Menschen
schädlichen Gase von den Pflanzen aufgesaugt,
der für die Menschen so nötige Sauerstoff dagegen
ansgehaucht von ihnen wird . Professor Reclam
behauptete , daß das Offnen der Fenster während einer
Stunde die Luft bei weitem nicht so gut reinigt , als sechs
schnellwachsende Schlingpflanzen . Freilich lüsten durch
Offnen der Fenster müssen wir das Zimmer trotzdem,
zumal im Sommer , wo es darauf ankommt , im Zimmer
nicht nur reine Lust zu haben , sondern auch die Wohnung
auszukühlen , und das kann man recht nurhurch Herstellung
von Zuglust zur Nachtzeit und Schließen der Fenster und
Jalousien , sobald die Sonne darauf brennt.

Endlich sei noch erwähnt , daß in Krankheitsfällen oder
bei anderen Gelegenheiten , wo es sich darum handelt , ein
Zimmer schnell vor schlechten Gerüchen fund Miasmen zu
reinigen , man dies dadurch am besten macht , indem man
übermangansaures Kali in Wasser auflöst und darin Tücher
tränkt , die man durch das Zimmer hin und herschwenkt,
sie wobl auch über einer Leine , die ^ an auer durchs
Zimmer zieht , aushängt . Das gleiche lärm man auch mit
essigsaurer Thoneroe machen.

Schutz für die Hugen der Kinder.
Von

<55. Kristen-Listtrcr.
Früher war es selbstverständlich , daß man den Kindern

in der jetzt beginnenden heißen Jahreszeit , im Sommer,
große  Hüte aussetzte, aus dem einfachen Grunde , weil der
Hut seinen Zweck als Schutz gegen die Sonne erfüllen
sollte . Heute ist der Hut eine von den vielen Modesachen
und man nimmt ihn aus der Hand von Frau Mode , wie
er ist, ob groß oder klein, zweckdienlich oder nicht . Die
Kinder machen die Mode der Erwachsenen mit , auch sie
tragen kleine Hütchen , haben diese einen Rand , so ist er
selbstverständlich ^ vorn aufgeschlagen , wie alle die an sich
sehr niedlichen «Südwester aus verschiedenstem Material.
Die kleinen Barettchen haben einen schmalen aufgerollten
Rand und die großen Matrosenhüte streben ringsherum
in die Höbe . Hier ist wenigstens noch die Möglichkeit

gegeben , sie bei hellem Sonnenschein herunterzubringen,
aber ihre eigentliche Form ist es nicht.

Es bleiben also nur die Glocken, die allerdings auch
klein sind, aber doch einigermaßen schützen, sie kleiden auch
die kleinen Mädchen sehr nett . Praktisch sind immer die
Helgoländer , aber sie werden nur von den ganz Kleinen
getragen . Es ist auch nicht jedes Kind gleich empfindlich
gegen das Sonnenlicht . Wenn man aber bemerkt , daß die
Sonne das Kind blendet , so soll man schleunigst für einen
geeigneten Schutz sorgen , ehe eine Augenentzündung,
Zwinkern oder dergleichen eintritt . Die sehr niedlichen
glatten Mützchen aus irgendeinem Stickereistoff , Mull oder
gar in der feinen Strickarbeit , die aus Urgroßmutters
Zeiten vererbt ist, kann man vorn von Ohr zu Ohr durch
einen untergehefteten Rand aus drei breiten , aneinander-
gesteppten , weißen Bastborten verbreitern . Dadurch ent¬
steht eine Art holländisches Mützchen, was sehr hübsch
aussieht und doch Schutz bietet . Diese Bastborten be-
kommt man in jedem Hutgeschäft , sie sind dauerhaft und
knüllen nicht so leicht wie etwa ein Stickereirand , der durch
einen Schnurrand gestützt werden müßte.

Aber abgesehen von den Hütchen , es wird auch den
ganz Kleinen , die im Wagen liegen , oft übel mitgespielt.
In den amerikanischen Wagen ohne irgendein Verdeck sind
sie dem vollen Sonnenlicht ausgesetzt : daß darunter die
Augen leiden müssen , sollte sich doch jede Mutter selbst
sagen . Gedankenlos wird der Wagen Straße auf und ab
gefahren , ob dem Kind die Sonne direkt in die Augen
scheint oder nicht.

Selbst dem geschlossenen Auge muß doch das grelle
Licht unangenehm sein, ich habe z. B . schon öfters be¬
merkt , daß sich mein Kind im Schlaf das Gesicht mit dem
Kissen bedeckt, wenn ich nüt einem Licht ins Zimmer
komme. Wieviel stärker ist aber das Sonnenlicht ! Die
Augen find ein kostbares Gut und bedürfen besonders im
kindlichen Alter der äußersten Schonung und sorgfältigsten
Behandlung.

Luftfcbiff und flugzeug.
«' Nachtfernzielfahrt für Luftschiffe. Der Berliner Verein

für Luftschiffahrt hatte eine Nachtfernzielfahrt veranstaltet,
die von Schmargendorf ihren Ausgang nahm . Als Ziel
war die Ortschaft Gora in der Provinz Posen bestimmt.
Dem Ziel am nächsten kam Dr . Henoch mit Ballon „Lilien¬
thal ". der nach 17stündiger Fahrt bei Alt -Golemoin auf der
Ziellinie 43 Kilometer vor dem 285 Kilometer entfernten
Ziel landete . An zweiter Stelle steht Dr . Halben , Ballon
„Breslau ", init 20 Stunden Fahrt und etwa 50 Kilometer
Entfernung vom Ziel südöstlich von Posen ; dritter Heimann.
Ballon „Crossen", westlich von Posen . Die übrigen Ballons
landeten vorher (ebenfalls sehr glatt südlich und nördlich der
Ziellinie bei Wollstein und im Obrabruch . Das Ziel war
sehr gut in der Richtung bestimmt , wie die Landung des
Ballons „Lilienthal " zeigt . Durch Ausnutzung der Wind¬
richtungen in den verschiedenen Höhen war die Fahrt¬
richtung gut zu korrigieren . Die Zielfahrt wurde schließlich
noch zu einer Dauer - und Weitfahrt , da bei dem für die
schwachen Winde , 8 bis 16 Kilometer pro Stunde , sehr ent¬
fernten Ziel möglichst bis am Ballasterschöpfung gefahren
werden mußte.

❖ Ein italienischer Flieger ertrunken . Um ein neues
Wasserstugzeug zu erproben , war der italienische Flieger
Filippo Cevasco in Mailand aufgestiegen . Er stürzte bei
der Probefahrt in den Lago Maggiore . Unglücklicherweise
kippte der Apparat um . Cevasco wurde hierbei am Kopse
verletzt und ertrank . Alle Bemühungen , ihm Hilfe zu
bringen , waren vergeblich . Cevasco war einer der ältesten
und besten Flieger Italiens . Er hat als Erster den Flug
Genua —Rom ansgeführt . Im September vorigen Jahres
stellte er mit seinem Flug Mailand —Venedig mit drei
Passagieren einen Weltrekord auf.

Melt und Missen.
— Grönländische .Kohlengrube ». Die vielfachen Berichte

in den letzten Jahren über angebliche große Kohlen-
reichtümer auf Grönland sind jetzt von dem dänischen
Ingenieur Bretting auf ihre Richtigkeit nachgeprüft worden.
Or hat sich in den letzten zwei Jahren in dem Küstenbezirk
von Umanakford aufgehalten , und er erklärt , daß die
Kohlenflöze dort etwa einen Meter stark sind und großen
Umfang zu haben scheinen. Bis jetzt wurden jährlich nur
etwa 10 000 Tonnen gewonnen . Die Kohlen sind nur
mäßiger Güte . Sie geben viel Asche und Schlacken und
können etwa mit englischen Dampfkohlen verglichen werden.
Von einer Kohlenaussuhr aus Grönland wird kauin die
Rede sein können ; der Transport wäre zu kostspielig im
Verhältnis zur Qualität . Es besteht aber die Möglichkeit,
daß Grönland sich selbst mit Kohlen versorgen kann und
solche nicht einzuführen braucht . Die Betriebsanlagen
wären aber sehr kostspielig. Großes Kapital wäre er¬
forderlich , um wirklich rationellen Kohlenbetrieb auf Grön¬
land ins Werk zu setzen. ,

= Ein ozeanisches Problem . Der Fürst von Monaco,
der vor kurzem von seiner 26. ozeanographischen Forschungs¬
reise. die ihn in den nördlichen Teil des Atlantischen Ozeans
führte , hermgekehrt ist, hat der Pariser Akademie der
Wissenschaften von einem bisher noch nicht erklärten inter¬
essanten Phänomen Mitteilung gemacht . Die Tiefmessungen,
dre während der Forschungsfahrt vorgenommen wurden,
haben gezeigt , daß Tausende von Tieren , die in den tiefsten
Tiefen des Ozeans leben, zweimal täglich , bei jeder Flut,
sich aus den tiefsten Wasserschichten so weit erheben , daß sie
nur noch wenige hundert Meter von der Oberfläche des
Meeres entfernt sind. Manchmal machen sie Sprünge aus
einer Tiefe von 7000 Meter bis zu einer Tiefe von 200 Meter.
Der Fürst möchte nun im Verein mit den Gelehrten fest¬
stellen, weshalb dieser tägliche Aufschwung der auf dem
Meeresgrund lebenden Tiere geschieht, und wie diese Wesen
zweimal täglich eine Druckveränderung , die sich aus einen
Unterschied von mehreren Hundert Atmosphären beläuft , er¬
tragen können.

Randete -Zeitung.
Berli », 8. Im ». Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), II Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg R 171,50
bis 172, Danzig W 208, Ii 171,50, H 161—167, Stettin
W 206 (feinster Weizen über Notiz ), R 165—171, II bis 164
Posen W 199 -204, R 162—165, II 159- 161, Breslau W 20,i
bis 205, R 165- 167, Fg 144- 146, II 158- 160, Berlin W 211
bis 213, R 174—175, II 167—184, Hamburg W 210—213
R 177- 180, H 172 - 180, Mannbeim W 215- 217,50, R 177 50’
II 177.50- 187,50. ' '

Billig! Billig!
Bin Freitag , den 5 . d . Mts in Herbornseelbach

am Bahnhof , Samstag , den t». d . Mts . in Herborn
auf dem Kornmarkt mit einem Waggon alter Kartoffel « .
3.80 und 4 .00 Mk. per Ztr ., Apfelsinen , 10  Stück 30
bis 80 Pfg ., Meerrettich , Zwiebeln , Zitronen.
Blumenkohl , Gurken. Möhren , auch neue Kartoffeln,
Kirschen nsw. anwesend.

Hermann Weimer, Ehringshausen.
SM? Verkauf nur von vormittags9—2 Uhr. "ME

ii

. Samstag , den 6 Juni , mittags 1 WjVg

wer Grasnutzung‘• J
des Heisterberger Weiherdammes auf 6 Jahre
in der Wirtschaft Ruppert verpachtet werden.

Gusternhai », den 2. Juni 1914.
Der Bürgermeister:

Versteigerung.
Am Freitag , den S . Jnui , abends « ^

ich im Wefterwälder Hof , hier (Herr__ A vl )l» “ d
im Aufträge der Herren Gebrüder Brückel

Oartengrim-stück MflSW
Es wird bemerkt, daß der Zuschlag im Berste'g' ^ !

rermin erteilt und ein Nachgebot nicht angen*- „

Ferd . Hicod ^ >Herborn.

Herborn-
Montag , den 8 , Juni d . J*’ 1 U

Vieh - und KramnigSI
r
■ Sur moderne MiP

unter dauernder Garantie
in neuzeitlich eingerichteter

Permanenter Äussteili^j
bringt ineine seit dem Jahre 1858

bestehende Firma.

Wohnungseinrichtungj
von 300 bis 10000 Mac*'

Beste Referenzen !
Franko Lieferung!

Telefon

Nr . 373

Einzelmöbelstücke,
Teppiche, Linoleum, Gardinen

in reichster und preiswertester Auswahl.
Klubsessel.

/

Nr-

Th. Brück, Giess?,

ü

Hof-
Möbelfabrik

F,cke Schlossgassp , Kanzleiberg n. Bn
Aeltestes und gr össtes Möbelgeschäft

Gegründet 1858. A
1

Haltestelle der elektrischen Strasse0b»hn'
Rote Linie Hotel Kaiserhof, grüne Lini«

SHiBiSSIMBHagSSHBttaHaBHHM;

weßerwaMlnb(Ortsgruppe
Sonntag , den 7. Juni J 914 : cd-

Greifenstein , Dianaburg , Braunfels . MarW
Abmarsch 7 Uhr morgens am Amtsgericht . Dan ^ ,

Immer nur mit

wichse .ich alle Schuhe,
weil Pilo  am schnell*
sten und schönsten
glänzt , auch das Leder
wasserdickt und dauer¬

haft macht.

| Verlangen Sie bitte mir Pilo ! fl

verscinMN
.ind alle Haulu» r ' D| a |dif “' ,, r
aui.chlägc. W'f„Cet’r3l,t j,
UJw.durch ISSll* en JofO .h,

-StecKenpfy,

Teerschvf
»on Berg®»»» * h»*
Teerschw ^ c„., **,

I H* „kr# ,
H. Kretzschm̂ . , -

Paul Qu«8*’

1 r1,

Kretzschi"^ > „rf,
Paul

Kett^

in der Exped̂ ^ j

anotflen , f fiVjx

*ji-S5
M>&

Darlehn
von 50 — 1000 Mk. an solv.
Leute jeden Standes zu vergeben.
(Ratenrückzahlung ). Streng reell
u . diskret . (Viele Dankschreiben .)

Dänner & Co., Cassel,
Untere Karlstr . 7 Pr.
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